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Die Jugendsozialarbeiter
unter der Trägerschaft
der Johanniter legten Re-
chenschaft ab. Das Bild
zeigt von links: Regional-
vorstand Martin Stein-
kirchner, Fritz Heinzl,
Doris Kiener, Daniel
Schönhofer, Alexandra
Faltermeier, Sonja Huber,
Astrid Kirchberger, Anja
Kleber, Birgit Kuch, Inge-
borg Ganslmeier und
Ines Schiller. Bild: Hirsch

Kompetenz in Spannungsfeldern
Sozialarbeiter helfen an Schulen – Johanniter tragen zehn Stellen

Bruck/Schwandorf. (rhi) „Bildung
und Erziehung sind uns wichtig“,
sagt Martin Steinkirchner. Der Regio-
nalvorstand der Johanniter-Unfall-
Hilfe unterstützt deshalb die Jugend-
sozialarbeit an den Schulen und hat
für zehn Stellen im Landkreis die Trä-
gerschaft übernommen. Die Sozial-
pädagogen legten jetzt Rechenschaft
für 2016 ab.

Einmal im Jahr trifft sich der Fach-
beirat und nimmt die Bilanzen der
Jugendsozialarbeiter an den Schulen
entgegen. Das Gremium setzt sich
zusammen aus Vertretern des Land-
kreises, der Kommunen, des Kreisju-
gendamtes, der Schulen und des An-
stellungsträgers. Staat, Landkreis und
Gemeinde tragen den Großteil der
Personal- und Sachkosten, zehn Pro-
zent steuert der jeweilige Träger sel-
ber bei.

Die zehn Jugendsozialarbeiter un-
ter der Trägerschaft der Johanniter
trafen sich am Montag an der Grund-
und Mittelschule in Bruck. Mit dabei
waren auch Landrat Thomas Ebeling
und die Bürgermeister der Gemein-
den.

Mit Arbeit ausgelastet
Die Fachkräfte präsentierten ihre Ar-
beit an Stellwänden und ergänzten
die Bilder und Grafiken mit Zahlen-
material. Die Sozialpädagogen versi-
cherten übereinstimmend, dass sie
von den Schulleitungen, den Lehr-
kräften und den Eltern als vollwertige
Mitglieder der Schule anerkannt sei-
en. Ihre Kompetenz sei gefragt, wenn
die Kinder und Jugendlichen Proble-
me in der Schule, in der Gruppe oder
in der Familie haben. Gerade an
Schulen mit hohem Ausländeranteil

sei der Jugendsozialarbeiter gut be-
schäftigt, bestätigte der Sachgebiets-
leiter bei den Johannitern, Thomas
Gmeiner.

Unter der Trägerschaft der Johan-
niter sind derzeit folgende Jugendso-
zialarbeiter tätig: Fritz Heinzl (Lin-
denschule Schwandorf), Doris Kie-
ner (Hans-Scholl-Grundschule Burg-
lengenfeld), Daniel Schönhofer (So-
phie-Scholl-Mittelschule Burglen-
genfeld), Alexandra Faltermeier
(Grund- und Mittelschule Nittenau),
Sonja Huber (Mittelschule Bruck),
Astrid Kirchberger (Berufsschulzen-
trum Schwandorf), Anja Kleber (Be-
rufsfachschule Oberviechtach), Birgit
Kuch (Sonderpädagogisches Förder-
zentrum Nittenau), Ines Schiller
(Mittelschule Pfreimd) und Ingeborg
Ganslmeier (Gerhardinger Grund-
schule Schwandorf).

Jugend am Drücker
Junge Landwirte wählen ihre Spitze im Landkreis

Schwandorf. Bei der Jahreshauptver-
sammlung blickte der Ring junger
Landwirte auf ein ereignisreiches
Vereinsjahr zurück. Besonders die
Teilnahme am Ball der Landwirt-
schaft in Nabburg mit einer eigenen
Volkstanzgruppe war wieder ein gro-
ßer Erfolg. Dazu kamen die Kalen-
dergirl-Fahrt nach Ruhstorf an der
Rott und ein Gespräch mit dem stell-
vertretenden Vorsitzenden des Deut-
schen Bauernverbandes, Werner
Schwarz, über aktuelle Herausforde-
rungen in der Landwirtschaft.

Die anschließenden Neuwahlen
leitete der Geschäftsführer der baye-
rischen Jungbauernschaft, Franz
Obermeier. Als erster Vorsitzender

wurde Peter Hetzenecker aus Neu-
ried bei Burglengenfeld im Amt be-
stätigt. Neu an seiner Seite als zwei-
ter Vorsitzender ist Simon Obermeier
vom Schanderl-Hof bei Stulln. Kas-
sier wurde Josef Lang (Hartenricht),
Schriftführer Markus Meier (Kürn-
berg). Beisitzer sind jetzt Regina Ka-
gerer (Irlach), Simone Graf (Münchs-
hof), Lukas Edenharter (Bubach an
der Naab), Benedikt Graf ( Bubach an
der Naab), Martin Mayer (Freihöls)
und Johannes Plößl (Holzhammer).

Im Anschluss referierte Hubert
Hofmann vom Bayerischen Bauern-
verband über das Thema „Der Netz-
ausbau in Ostbayern aus der Sicht
des Bayerischen Bauernverbandes“.

Die Jahreshauptversammlung des Rings junger Landwirte diente auch dazu,
ein neues Führungsgremium (Bild) zu wählen. Bild: exb

Polizeibericht

Kripo überzeugt:
Brandstiftung

Bruck. Zu einem Brand kam es
am Montagnachmittag gegen
16.15 Uhr, als abgelegte Gegen-
stände in einem Wohnhaus am
St.-Ägidius-Platz Feuer fingen
(wir berichteten). Die Kriminal-
polizeiinspektion Amberg ermit-
telt nun wegen fahrlässiger oder
vorsätzlicher Brandlegung. Die
Kripo schließt aufgrund ihrer bis-
herigen Ermittlungen eine tech-
nische Brandursache aus und
konzentriert sich daher auf eine
Brandstiftung. „Dabei ist der Um-
stand, dass sich zum Zeitpunkt
des Ausbruchs auch Kinder in
dem Wohnhaus aufgehalten ha-
ben, Teil der polizeilichen Ermitt-
lungen“, teilte das Polizeipräsidi-
um in Regensburg am Montag
mit. Die behördlichen Nachfor-
schungen sind noch nicht abge-
schlossen.

Gestohlenes Auto
bleibt stehen

Neunburg vorm Wald. Einen
teueren Personenwagen entwen-
deten Unbekannte in den Nacht-
stunden von Dienstag auf Mitt-
woch im Ortsteil Penting. Der ro-
te Audi Avant im Wert von 100 000
Euro wurde am Mittwochmorgen
gegen 7 Uhr bei Niedermurach
wieder aufgefunden. Die Ermitt-
ler der Kripo Amberg gehen der-
zeit davon aus, dass die Diebe zu-
nächst das Keyless-Go-System
des Fahrzeuges überwunden ha-
ben. Nachdem der Motor im
Ortsteil Rottendorf der Gemeinde
Niedermurach ausgegangen war,
mussten sie den Wagen stehen
lassen, nachdem sie ihn nicht
neu starten konnten. Die Polizei
bittet nun um sachdienliche Hin-
weise zu Personen oder Fahrzeu-
gen, die in den Nacht- und Mor-
genstunden im Bereich der Orts-
teile Penting bei Neunburg oder
Rottendorf bei Niedermurach im
Umfeld eines roten Audi Avant
bemerkt wurden. Mitteilungen
erbitten die Beamten an die Tele-
fonnummer 09621/890-0.

Frischer Blick auf Luther
Eugen Drewermann war
Priester – bis ihm die katho-
lische Kirche vor 25 Jahren
die Lehr- und Predigt-
befugnis entzog, 2005 trat
er aus der Kirche aus. In
seinem neuen Buch „Luther
wollte mehr“ beschäftigt
er sich mit dem Reformator.
Seine Überlegungen stellte
er in der Spitalkirche vor.

Schwandorf. (rhi) Eugen Drewer-
mann hat das gleiche Schicksal erlit-
ten wie der Reformator Martin Lu-
ther. Beide hat die katholische Kirche
abgestraft, weil sie sich der Lehre wi-
dersetzt haben. Nur: Vor 500 Jahren
stand der Mönch alleine gegen den
damals übermächtigen Klerus. Da tut
sich der suspendierte katholische
Priester heute leichter mit seiner Kri-
tik an der dogmatischen Amtskirche.

An seinem 65. Geburtstag ist Eu-
gen Drewermann aus der Kirche aus-
getreten. Seinen Vortrag am Dienstag
in der voll besetzten Spitalkirche be-
ginnt der 77-jährige Paderborner
Theologe mit einem massiven Vor-
wurf an seinen früheren Arbeitgeber:
„Die katholische Kirche nähert sich
nicht einmal millimeterweise an die
Botschaft Jesu an.“ Sie habe aus der
Lehre des Nazareners eine Gesetzes-

religion gemacht. „Die Pfarrer predi-
gen die Kirchen leer“, sagte Drewer-
mann „weil sie von den wirklichen
Nöten der Menschen keine Ahnung
haben.“

Angetan hat es ihm ein Satz aus
Luthers „Schrift von der Freiheit ei-
nes Christenmenschen“, im Jahre
1520 geschrieben; ein Satz, den Lu-
ther an den Anfang gesetzt hat, und
der zum Schlüssel seiner ganzen
Denkweise werden kann. Es heißt da:
„Wenn du gute Werke sehen willst,
musst du schauen auf die Person.“

Alle Menschen schauen in aller Re-
gel aber nur auf das, was sich bege-
ben hat, auf die Handlung, auf die
Hand, die die Handlung vollführt
hat. Aber Luther meint, es genügt
überhaupt nicht. „Dann sind wir sehr
schnell fertig mit unserem Urteil.
Aber wir sollten hinter jeder Hand-
lung den Menschen sehen. Wir soll-
ten nicht die Hände, sondern das
Herz eines Menschen betrachten.“

Für Drewermann ist klar, wie un-
glaublich Recht Luther hat und wie
das ganze Menschen- und Weltbild
sich ändert, wenn wir auch nur die-
ser Anregung folgen würden. „Wir
müssen, um einen Menschen zu be-
greifen, seine ganze Biografie durch-
gehen, zuhören, wie er sich selbst
versteht.“ Und dann fährt Luther
fort, was das alles bewirken soll. „Alle
Gesetze“, sagt er, „können dir nur sa-
gen, was du tun sollst. Sie geben dir
aber nicht die Kraft dazu.“

Keine leichte Kost
Dem Psychoanalytiker auf seinem
Streifzug durch die Kirchengeschich-
te zu folgen, ist keine leichte Kost.
Die dünne Stimme des Referenten
erfordert zudem die volle Aufmerk-
samkeit der Zuhörer. Eugen Drewer-
mann hinterfragt die gesellschaftli-
che Ordnung, die Einteilung der
Menschen in Gut und Böse und die
Bewertung des Einzelnen nach sei-
ner Leistung. Seine Empfehlung:

„Lehnen Sie sich zurück und legen
Sie Ihr Leben in die Hände Gottes.“
Den Begriff „Glauben“ ersetzt der Re-
ferent durch „Vertrauen“. Das Leben
vertrauensvoll in die Hände Gottes
legen und seine Gnade und Güte er-
fahren – mehr könne der Mensch
nicht tun. Diese „bedingungslose Ak-
zeptanz“ wünscht sich der Theologe
auch in der Beziehung der Menschen
zueinander.

„Luther wollte mehr“ heißt das
jüngste Buch des Bestsellerautors.
Der Reformator, eher ein Prophet
denn ein Held, wollte die Menschen
überzeugen, so Drewermann, „dass
Gott nicht länger eine Quelle der
Angst und der Ausbeutung ist“.

„500 Jahre Reformation“ fällt mit
dem 100-jährigen Bestehen der „Li-
ons-Bewegung“ zusammen. Lions-
Präsident Dr. Reinhard Proske nahm
dies zum Anlass für einen Abend mit
Eugen Drewermann. An der Veran-
staltung war auch das Evangelische
Bildungswerk beteiligt.

Nach seinem Vortrag kam Eugen Drewermann (sitzend) mit den Zuhörern ins Gespräch und signierte die Bücher,
die im Foyer der Spitalkirche zum Kauf angeboten wurden. Er war auf Einladung des Lions-Clubs und des Evangeli-
schen Bildungswerkes nach Schwandorf gekommen. Bilder: Hirsch (2)

Die Pfarrer predigen
die Kirchen leer.

Eugen Drewermann


